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Donnerstag, 27. Mai 2021

Baden-Wettingen,
Brugg-Windisch, Zurzach-Aaretal

Chancen und Risiken der Fusion
DasFusionsprojekt Baden-Turgi steht vorwichtigerAbstimmung.DieResultate der erstenProjektphase imÜberblick.

Andreas Fretz

Am 13. Juni findet in Baden und
Turgi die Urnenabstimmung
überdieAusarbeitungeinesFu-
sionsvertrags statt. Sieben
Arbeitsgruppen aus Behörden
undVerwaltung der beidenGe-
meinden haben bereits für die
Fusion wichtige Themenberei-
cheanalysiert unddarausChan-
cen und Risiken eines Zusam-
menschlusses abgeleitet.

1 Behörden und Verwaltung
Der Stadtrat mit sieben und

der Einwohnerrat mit 50 Mit-
gliedern sollen in ihrer jetzigen
Grösse bestehen bleiben. Um
eine angemessene Vertretung
von Turgi sicherzustellen, wür-
de in der zweiten Projektphase
geprüft, Stadtrat und Einwoh-
nerrat vorübergehend durch
eineZuwahl zuvergrössern.Die
Verwaltung soll zentral inBaden
angesiedelt sein. Hier ist auch
Platz fürdieMitarbeitendender
GemeindeTurgi.DieTurgemer
Bevölkerungprofitiert voneiner
grösserenDienstleistungspalet-
te,muss allerdings einen länge-
renWeg auf sich nehmen.

2 Entwicklung der neuen
Stadt

Baden wächst stetig, doch zu-
sätzliches Wohnangebot kann
nur beschränkt geschaffenwer-
den. Turgi verfügt über interes-
sante Nutzungsreserven in ver-

schiedenen Gebieten. Durch
eine Fusion könnte Baden im
Stadtteil Turgi zusätzlichenund
«zahlbaren»Wohnraumgewin-
nen. Turgi legtmit einer Fusion
an Attraktivität alsWohnort zu,
weil der Steuerfuss auf das heu-
tige Niveau von Baden sinkt,
wasgute Steuerzahler anlocken
dürfte. Das räumliche Entwick-
lungspotenzial vonTurgi betrifft
auch die Schaffung von neuen
Arbeitsplätzen.DerWirtschafts-
standort Baden würde durch
eine Fusion aufgewertet, nicht
zuletzt,weilTurgi verkehrstech-
nischhervorragendangebunden
ist.DieRaumentwicklung soll in
erster Linie durch Umnutzun-
gen beziehungsweise innere
Verdichtung vorangetrieben
werden (Oberstadt Baden,
Bahnhofareal Turgi).

3 Finanzen
Baden und Turgi haben

unterschiedlichefinanzielleVo-
raussetzungen. Die Steuerkraft
pro Einwohner ist in Baden fast
doppelt so hoch, dafür verfügt
Turgi im Gegensatz zu Baden
über einNettovermögen.Baden
zahlt indenkantonalenFinanz-
ausgleich ein, Turgi erhält Aus-
gleichszahlungen. Bei einer Fu-
sion soll der Steuerfuss auf das
heutige Niveau von Baden fest-
gesetztwerden:92Prozent.Da-
durchnehmendieSteuererträge
ausTurgi, dasheute 113Prozent
Gemeindesteuern erhebt, um

1,4MillionenFrankenab.Dieser
Betrag soll durch finanzielle
Überschüsse, Synergienunddas
Entwicklungspotenzial bezüg-
lich Firmenansiedlungen und
Steuerzahler aufgefangen wer-
den. Synergien gibt es in ver-
schiedenen Themengebieten
wie Schule, Forst, Ver-/Entsor-
gung und Feuerwehr.

4 Schule
BeieinerFusionändert sich

für die Schülerinnen und Schü-
ler wenig, da an den heutigen
Kindergarten- und Schulstand-
orten sowieandenbestehenden
Tagesstrukturen festgehalten
würde. Die Bezirksschule in
Turgi wird ein zweiter Standort
der Sekundarstufe I der neuen
StadtBaden.DasAusbaupoten-
zial amSek-I-StandortTurgi er-

möglicht Optionen für zukünf-
tige Entwicklungen.

5 Ortsbürgergemeinde
und Forst

DadieOrtsbürgergemeindeBa-
dengutaufgestellt ist, soll siebei
einer Fusion bestehen bleiben
und die ehemaligenOrtsbürge-
rinnenundOrtsbürger vonTur-
gi, die ihre Gemeinde 1997 auf-
lösten, unentgeltlich aufneh-
men. Gleichzeitig würde sie ihr
Forstgebiet um den Wald von
Turgi erweitern und diese Flä-
che zum Buchwert erwerben.
Für die Pflege undBewirtschaf-
tung des Waldes wäre eine Fu-
sion des Stadtforstamts Baden
mit dem Forstbetrieb Gebens-
torf-Turgi, das fürdenTurgemer
Wald zuständig ist, die ideale
Lösung.

6 Technische Betriebe,
Ver- und Entsorgung

Die beiden Werkhöfe in Baden
und Turgi würden bei einer Fu-
sion bestehen bleiben. Für die
Abfallentsorgung würde eine
einheitlicheGebührgeschaffen,
wobei die etwas günstigere von
Baden übernommen werden
könnte. Die Wasserversorgung
vonTurgi würde in jene der Re-
gionalwerke Baden integriert,
die sehr ähnlichen Tarife wür-
den angeglichen. In beiden
Eigenwirtschaftsbetrieben bei-
der Gemeinden sind genügend
Mittel vorhanden,umsämtliche
anstehenden Investitionenvoll-
ständig selber zu finanzieren.

7 Feuerwehr
Da die gesetzliche Vorgabe

«Eine Gemeinde, eine Feuer-
wehr» gilt, ist die Beibehaltung
der heutigen Situation mit der
StützpunktfeuerwehrBadenund
der FeuerwehrGebenstorf-Tur-
gi keineOption.NurdenBrand-
schutz im Stadtteil Turgi zu
übernehmen, wäre aus Kosten-
gründen nicht nur für Gebens-
torf, sondern auch für Baden
nachteilig: Aufgrund der vorge-
schriebenen Interventionszeit
von max. zehnMinuten müsste
auch in Turgi durch die Feuer-
wehrBadeneinMagazinbetrie-
ben werden. Die aus Sicht der
ArbeitsgruppebesteMöglichkeit
ist ein Zusammenschluss der
beiden Feuerwehren.

Widerstand gegen markanten Neubau mit Alterswohnungen
Beim Südportal des EnnetbadenerGoldwandtunnels soll für fast 9Millionen Franken einWohn- undGeschäftshaus realisiert werden.

Die langenunddünnenBaupro-
file kündigen es an: Neben dem
Grendel-Südportal des Gold-
wandtunnels in Ennetbaden ist
ein markanter Neubau geplant.
Es handelt sich um das Wohn-
undGeschäftshausSonnenberg,
das auf zwei Parzellen in der
Kernzone zu stehen kommen
soll. Die Bauherrin ist das Kon-
sortium Sonnenberg. An ihm
sind eine private Eigentümer-
schaft sowie die Altersstiftung
Ennetbadenbeteiligt. LautBau-
gesuch, das bis zum 11. Mai öf-
fentlich auflag, beträgt die Bau-
summe8,76MillionenFranken.

In einem zweistufigen Stu-
dienauftrag wurde 2018 das
Projekt der Stoos Architekten
AG aus Brugg ausgewählt. Die-
seswurdeweiterbearbeitet.Der
Neubau soll deutlichhöherwer-
denals seineVorgänger undein
grösseres Volumen umfassen.
Möglich ist dies dank der seit
2018 gültigen Bau- und Nut-
zungsordnung. Das markante
Eckgebäude soll aus architekto-
nischer Sicht auchdafür sorgen,
dassdaswuchtigeTunnelportal
weniger wuchtig wahrgenom-
men wird. Der obere Zugang
zum Gebäude, Spielplatz und
Containerhäuschenwerdenauf
der Tunneldecke stehen.

Die sechsgeschossigeÜber-
bauung beinhaltet 19 Wohnun-
gen, drei Ateliers und zwei Ge-
werberäume im Erdgeschoss
sowie Lagerräume im Unterge-

schoss. 14 Wohnungen umfas-
senzweiZimmer, fünfWohnun-
gen deren drei. Zum Eigentum
der Altersstiftung – werden
zwölf Wohnungen; diese sind
alle alsAlterswohnungenkonzi-

piert. Die restlichen sieben
Wohnungenübernimmtderpri-
vate Mitinvestor. Parkierungs-
möglichkeiten sind platzhalber
keine vorgesehen, weshalb die
Bauherrin eineErsatzabgabean

dieGemeinde leistenmuss.Die
Mieter werden bei Bedarf aber
insnaheParkhausZentrumaus-
weichen können.

Wann der Neubau realisiert
werden kann, ist noch unklar –

weil es Widerstand gibt. Wäh-
rend der öffentlichen Auflage
gingen vier Einwendungen ein,
wie die Gemeinde der AZ auf
Anfrage mitteilt. Es wird in
einem nächsten Schritt also zu

Einwendungsverhandlungen
kommen.

Aufder einenParzellebefin-
det sich zurzeit noch ein Mehr-
familienhaus mit mehreren
Wohnungen imPrivatbesitz, das
für das Projekt abgerissen wer-
densoll.AufderanderenParzel-
le hat dieGemeinde als ehema-
lige Eigentümerin bereits vor
Jahren eine heruntergekomme-
ne Liegenschaft abgebrochen.
DaswarausSicherheitsgründen
notwendig geworden. Die Ge-
meindehatdieLiegenschaft da-
nach der Altersstiftung für das
aktuelle Projekt verkauft.

Die unabhängige Altersstif-
tung wurde 1979 gegründet. In
ihrem Eigentum befindet sich
die 1981 erbaute Liegenschaft
an der Schlösslistrasse 54 mit
zwölf Alterswohnungen, je
sechsmit zweieinhalb respekti-
ve zweiZimmern.DerStiftungs-
zweck lautet,Wohnraum für äl-
tere Leute schaffen. Laut Stif-
tungsurkunde wählt der
Gemeinderat den Stiftungsrat.
Zudem muss ein Mitglied des
Gemeinderats das Präsidium
des Verwaltungsrates inneha-
ben. In der Regel ist dies der
Ressortleiter Soziales. Aktuell
istdiesTanjaKessler (FDP),wel-
cheaufAnfang JahrdenSitzdes
zurückgetretenen Michel Bi-
schof (FDP) im Gemeinderat
übernahm.

Philipp Zimmermann

Links neben dem Südportal des Goldwandtunnels ist das neue Wohn- und Geschäftshaus geplant. Bild: Philipp Zimmermann

Bei der Bezirksschule Turgi besteht Ausbaupotenzial. Bild: Ardizzone

SVP-Forderung
zu Immobilien
Obersiggenthal Die SVP-Frak-
tion im Einwohnerrat forderte
imApril ineinemPostulatdieEr-
stellungeiner Immobilienstrate-
gie fürdieGemeinde.DieLand-
parzellensollenzudeminBezug
aufNachhaltigkeitundNotwen-
digkeit beurteilt werden. Das
Geschäft ist für die Sitzung des
Einwohnerrats von heute Don-
nerstag traktandiert. Der Ge-
meinderat lehnt das Postulat al-
lerdingsab–es seinicht zuüber-
weisen. Als Grund nennt er in
seiner Antwort strategische
Überlegungenzudengemeinde-
eigenen Liegenschaften und
Grundstücken. Zurzeit laufen
Abklärungen für die Waldpar-
zellen, soderGemeinderat.Die-
se Überlegungen gehen zurück
auf ein Kaufgesuch für eine
Waldparzelle.DerGemeinderat
beschloss Mitte Januar 2021,
dass für die Waldparzellen der
Einwohnergemeinde eine Stra-
tegie erarbeitetwerden soll.Da-
bei werden neben einer mögli-
chen Nutzung in der Forstwirt-
schaft auch beim Naturschutz
oder einer CO2-Zertifizierung
Überlegungen angestellt. Zu
solchen komme es auch bei der
VerwendungzweierLandstücke
in der Bauzone (Sternenareal/
Landstück gegenüber des
Schwimmbadparkplatzes). Eine
weitereVerfeinerung fürdieüb-
rigenGrundstücke, wie von der
SVP-Fraktionerwünscht,werde
Teil zukünftiger Diskussionen
sein.DerGemeinderathält des-
halbdasAusarbeiteneiner Stra-
tegie zum jetzigenZeitpunkt für
zu früh. (az)


